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Napoleon III. 

So lange Napoleon auf dem Throne Frankreichs ſitzt, ſo lange 
kann von Ruhe und Frleden in Europa nicht die Rede ſein. Dies 
iſt ein Satz, der durch die Thatſachen bewiejen wird und unleug⸗ 
bar feſtſteht. Der Kaiſer Napoleon muß einerfeits die Franzoſen 
beſchäftigen, wenn ſie ihn nicht beunruhigen ſollen, andrerſeits kann 
kann er ſelbſt die Ruhe nicht vertragen, muß ewig rühren und 

ren. 

Kaum find es 18 Jahre her, daß Napoleon auf dem Throne 
Frankreichs fipt, und bereits haben wir in dieſer Zeit den Krim- 
krieg, einen Krieg in Algier, den italieniſchen Krieg, den Feldzug 
in Mexiko erlebt und vergeht kein Jahr, ja in neueſter Zelt kein 
Viertel Jahr, daß nicht Napoleon den Frieden bedroht und Handel 
und Gewerbe ſtört, die Kreditverhältniſſe erſchüttert. Erſt am 11. 
Mai d. J. iſt die Luxemburger Frage erledigt, nachdem ſie Monate 
lang Europa beunruhigt und das Handelsgeſchäft geſtört hat. Seit 
jener Zeit hat Napoleon ununterbrochen in Süddeutſchland intri⸗ 
Buirt, geſchmeichelt, gedroht, alle Kunſtgriffe verſucht, um die deutſche 

inigung zu hintertreiben, und jetzt hat er ſchon wieder elne neue 
Frage ſelt dem 26. Juni aufgerührt, mit der er Europa in Be- 
wegung zu bringen ſucht. 

Ein folder bleibender Störenfried iſt ſchlimmer wie ein kurzer 
Krieg; er iſt wie ein ſchleichendes Uebel, das allmälig die Kräfte 
des Menſchen verzehrt, und das viel gefährlicher wirkt, als eine 
akute Krankheit. Mögen auch in einem Kriege Tauſende als Opfer 
allen, wie viele Menſchen aber gehen zu Grunde, wenn Jahre 
lang die Geſchäfte ſtocken. Rechnen wir, was gewiß mäßig gerech⸗ 
net iſt, auch nur einen Menſchen auf Tauſend, ſo macht dies für 
Europa doch ſchon 285,000 Menſchen. Der Unſegen, der durch 
einen Menſchen, wie Napoleon, erzeugt wird, iſt demnach ganz un- 
berechenbar. 

Als Se. Majeſtät, unſer König, in Paris zum Beſuche war, 
da war Napoleon unter den Augen die Freundlichkeit ſelbſt, wenn 
er auch hintet dem Rücken des Königs die ruſſiſchen Großen zu 
ködern und von Preußen abwendig zu machen ſuchte; aber kaum 
iſt der König von Paris zurück, jo beginnt Napoleon ſchon wieder, 


fi in fremde Angelegenheiten zu miſchen und dem Könige Aerger 


zu bereiten. Ein jo unzuvetläſſiger Menſch und wandelbarer Cha⸗ 
rakter iſt ſchon durch ſeine bloße Eriftenz eine ewige Drohung 
und Unruhe in der Welt. Niemand kann heute aus ſeinen Wor⸗ 
4 1 was er morgen thun wird; denn er thut nur zu 
r * von dem, was er jagt, und leugnet mit 
Welt ine as ab, was er eben vor den Augen der 

elt gethan hat. Mit ſolchem Menſchen iſt, wie geſagt, Feine 
Ruhe, kein Vertrauen, keln blelbender Friede moglich und lieber, 
zehnmal lieber Krieg, als eine ſolche ewige Unruhe, Geſchäftsſtörung 
und Stockung. ; 

Napoleon verſichert wiederholt, er wolle keinen Krieg. Aber 
warum rüſtet er denn mit Gewalt, warum wirbt er überall Bun⸗ 
desgenoſſen wider Preußen, warum mengt er ſich in alle Fragen, 
welche Preußen mit feinen Nachbaren hat und die ihm gar nichts 
angehen. Napoleon kennt doch das deutſche Volk, er weiß doch, 
daß ſich die Deutſchen nicht von den Franzoſen werden bevormun⸗ 

en laſſen, er hat doch bereits zweimal, vor Wien und in der 
Luxemburger Sacht, erfahren, daß Graf Bismarck und der König 
Wilhelm nicht die Männer ſind, die ſich einſchüchtern laſſen, was 
will er alſo mit feinen Einmſſchungen, wenn er keinen Krieg will! 

Napolton will alſo Krieg, oder wenn er ihn nicht will, ſo 
will er etwas noch viel Schlimmeres, ſo will er Europa durch ewi⸗ 
ges Beunruhigen und Stören rulntren. Die Mexikaner, denen er 
in ähnlicher Weiſe gekommen iſt, haben ihn mit feinen Truppen 
aus Amerika herausgebracht. Möge auch Europa ſich in ähn⸗ 
licher Weiſe dieſes Mannes erledigen, der Europa mehr ſchadet als 
ein Jahre langer Krieg oder eine tödtliche Krankhelt. 


Deutſchland. 

Berlin, 1. Auguſt. Der „Deutſchen Allgem. Ztg.“ ſchreibt 
man von hler: „Hier eingetroffene Stockholmer Mittheilungen laſſen 
wiſſen, daß der König von Schweden ſich der franzöſiſchen Aglta⸗ 
lon in die Arme werfe, und neuerdings hier eingetroffene Privat- 
fallen melden, daß der König dermalen vollſtändig für die 
ranzöſiſche Allianz gewonnen jet. 

— eee. enthält den Allerhöchſten Erlaß 
vom 14. Juli 1867 — betreffend die Ernennung des Präſidenten 
des Staatsminiſteriums und Miniſters der aus wärtigen Angelegen⸗ 
beiten, Grafen von Bismard-Schönhaufen, zum Bundeskanzler des 
Norddeutſchen Bundes, ſowie die Verordnung, betreffend die Ein- 
führung des Bundesgeſetzblattes für den norddeutſchen Bund vom 
26. Juli 1867. 

Frankfurt a. M., 29. Juli. (Schleſiſche Zeltung.) 
Es beſtätigt ſich, daß der Homburger Spielpächter Blanc, der 
als vermögensloſer Menſch die dortige Spielbank übernahm und 
lugt auf 40 Milllonen Francs geſchätzt wird, dem Geh. Rath 
Wohlers auf deſſen Eröffnungen in Betreff der Aufhebung der 

ank mit der Drohung geantwortet hat, er werde als Franzoſe 
le Intervention der franzöſiſchen Regierung wegen Verletzung ſei⸗ 
ner vertragsmäßigen Privatrechte anrufen. 

Hamburg, 29. Juli. Ueber die am 23. d. M. zwiſchen 
Preußen und Hamburg abgeſchloſſene Militär⸗Konvention bemerkt 
le „Weſer⸗ Ztg.“: Dieſe Uebereinkunft ſtimmt faſt wörtlich mit der 
Bremiſchen überein und weicht im Weſentlichen nur in folgenden 

unkten von der letzteren ab. Nach §. 2 werden zwei preußiſche 
Batalllone nach Hamburg verlegt und nach §. 14 die hieſigen 
ehrpflichtigen bel den in Hamburg und Altona liegenden preu- 
fal en Truppen eingereiht. Nach 5. 13 wird der auf Hamburg 
allende Erſatzbedarf alljährlich durch Kommunikation mit dem Se⸗ 


Morgenblatt. Freitag, den 2. Auguſt. 


nate feſtgeſtellt. Nach §. 20 erſtreckt ſich die rückwirkende Kraft 
der Wehrpflichtigkritsgefolge nicht auf diejenigen Hamburgiſchen 
Wehrpflichtigen, welche 1845 und früher geboren ſind. Zweifel 
über Anwendung dieſes Grundſatzes entſcheiden die Hamburger Be⸗ 
hörden. Nach §. 21 beſchränkt fi die Gewährleiſtung Preußens 
für die Verpflichtungen gegen Oldenburg ꝛc. auf die nach dem 28. 
Februar 1855 abgeſchloſſenen Verträge. Nach 9. 25 geht außer 
dem Bekleidungs- und Aus rüſtungsmaterlal der Infanterie auch 
das lebende und todte Material der beiden Schwadronen an Preu⸗ 
ßen über. Nach . 29 erhalten die nicht übertretenden Unteroffi- 
ziere ꝛc., welche länger als 15 Jahre dienen, die Penſtonsſätze 
nach dem Hamburger Etat, die über 10 bis 15 Jaßre Dienenden 
die Hälfte dieſer Sätze. Im Schlußprotokolle ſind folgende Be⸗ 
ſtimmungen bemerkenswerth: 1) Der Hamburgiſche Bevollmächtigte 
erklärt, daß der Senat bei Abſchluß der Konvention von der recht- 
lichen Vorausſetzung ausgehe, daß die Geldleiſtung Hamburgs in 
Bezug auf das Bundes ⸗Krlegsweſen nur nach der Zahl der in 
Hamburg ſtaatsangehörigen Bevölkerung bemeſſen werde. — Der 
Königl. preußiſche Bevollmächtigte erkennt dieſe Auffaſſung als be⸗ 
gründet an und erklärt, daß die Königliche Regierung zur Erledi- 
gung des Artikels 3 Alinea 5 der Verfaſſung des norddeutſchen 
Bundes dem Bundes rathe, bez. dem Reichstage, einen mit jener 
Anſicht übereinſtimmenden Geſetzentwurf demnächſt vorlegen werde. 
Derſelbe erklärt ferner, es jet Abſicht, zugleich den Grundſaß zur 
Geltung zu bringen, daß die Angehörigen ſämmtlicher norddeut⸗ 
ſchen Bundesſtaaten in demjenigen Staate zur Erfüllung ihrer 
Militärpflicht heranzuziehen find, in welchem fie zur Zeit des Ein⸗ 
tritts in das militäriſche Alter ihren Wohnſitz haben, wodurch dann 
die Beſtimmung des Alinsa 2 §. 13 der Konvention allerdinge 
alterirt werden würde. 2) Diejenigen Hamburgiſchen Militär⸗ 
pflichtigen, welche ſich zur Zelt der Muſterung des Jahrganges 
1846 bereits in fernen Welttheilen befinden, werden von der per- 
ſönlichen Geſtellung vor die Erſatzbehörden gänzlich entbunden, ſo⸗ 
fern die bezüglichen Verhältniſſe in glaubhafter Weife beſchelnigt 
find. — Nach $. 7 wird in dieſem Jahre unter Anwendung des 
Hamburger Rekrutirungsgeſetzes noch der Jahrgang 1846 ausge- 
hoben, und iſt für dieſe die Vertretung durch Hamburger Soldaten 
oder Wehrpflichtige geſtattet. Nach §. 11 liefert Hamburg nicht 
nur zum Neubau einer preußifcherfeits baldthunlichſt herzurichten⸗ 
den Kaſerne nebſt Militärlazareth, Depot- und Arbeits räumen sc. 
unentgeltlich den erforderlichen Grund und Boden, ſondern zahlt 
auch einen Koſtenbeitrag von 300,000 Thlr. Nach §. 13 wird der 
Ueberttitt der hamburgiſchen Offiziere in die Königliche preußſſche 
Armee nicht als Neucinſtellung. ſondern als Verſetzung angeſehen. 
Nach §. 15 ſollen Spezlalwünſche des Senats wegen Plarirung 
der übertretenden Offiziere, jo welt mit dem dienſtlichen Intereſſe 
vereinbar, thunlichſte Berückſichtigung finden. 

München, 29. Jull. Die Stuttgarter Korreſpondenz der 
„Köln. Zig“, über die Einmiſchung Frankreichs bei den ſüddeut⸗ 
ſchen Regierungen wegen Erneuerung des Zollvereins mit parla- 
mentariſcher Vertretung iſt in Betreff Würtembergs durch das 
Volksblatt in Stuttgart aus guter Quelle beſtätigt worden. Es 
wird in dieſem Blatte noch hinzugefügt, daß franzöſtſcherſelts der 
Vorſchlag gemacht war, die Schweiz in den zu ſtiftenden ſüddeut⸗ 
ſchen Zollverein aufzunehmen. Hier find durch den franzöſtſchen 
Bevollmächtigten, Marquis Cadore, gleichfalls Schritte gegen die 
Erneuerung des Zollvereins mit Preußen geſchehen. In einer De- 
peſche an dieſen Vertreter Frankteichs, welche zwiſchen dem 10. und 
15. d. M. eingegangen zu ſein ſcheint, hat dann Herr Marquis 
de Mouſtier allerdings in rückſichtsvoller Form fein Bedauern aus- 
geſprochen, daß die baleriſche Regierung nicht die Gelegenheit be⸗ 
nutzt habe, um ihre politiſche Selbſiſtändigkeit durch Abſchluß eines 
ſüddeutſchen Handels vereins zu ſichern. Der heftige Angriff der 
„Hiſtoriſch-politiſchen Blätter“ vom 15. d. Mis. auf das Kabinet 
wegen der durch die Erneuerung des Zollvereins befolgten Han- 
delspolitik wird auf Beeinfluſſung von franzöſiſcher Seite zurückge⸗ 
führt. Dem Artilel dieſer „Blätter“, ſoweit er die handelspoli⸗ 
tiſche Frage betrifft, ſoll der Gedankengang der franzöſiſchen De⸗ 
peſche zu Grunde liegen. Mit der Bemerkung, daß franzöͤſtſcher⸗ 
ſeits auf die Beſeitigung des Minifteriums Hohenlohe hingearbeitet 
wird, iſt nichts Neues geſagt, und der hieſige Volksbote erblickt in 
dem Zollverein „Daumſchrauben, welche Preußen den ſüddeutſchen 
Staaten aufſetzt, um fie fi unterwürfig zu machen.“ Er weiß 
ganz ſicher, daß Oeſterreichs Zertrümmerung von Preußen erſtrebt 
wird, und greift am 23. d. Mts. die „National-Liberalen“ ſtark 
an, daß fie gegen die zwiſchen Oeſtereich und Frankreich „ſich bildende 
Allianz“ „aufbegehren“. 

Ausland. 


Wien, 29. Juli. Man darf mit Recht geſpannt ſein auf 
die neue Phaſe der orientaliſchen Frage, wie fie nach Beendigung 
der Sultanreiſe fi ergeben wird. Allem Anſcheine nach dürften 
die hier ſtattfindenden Berathungen endgültig entſcheldend für die 
nächſten Maßnahmen des Divans ſein. In Paris, ſo verſichert 
man mir, ſoll Juad Paſcha ſich bereits einverſtanden erklärt haben 
mit einem von Mouſtier austzeheckten Plane zur Löſung der kre⸗ 
tenſiſchen und kandlotiſchen Frage, der darin beſtände, daß das 
alte Enquète-Projekt in neuer Auflage erſchiene. Während näm⸗ 
lich urſprünglich in Vorſchlag gebracht war, daß die Enqusete von 
der Pforte auszugehen hätte und von den Schutzmächten nur an 
derſelben Antheil zu nehmen wäre, bat Mouſtier es durchzuſetzen 
gewußt, daß ſich Fuad Paſcha elnverſtanden erklärte mit einer 
Enqus cte, bei der die Schutzmächte die erſte Rolle zu ſpielen hät⸗ 
ten, während die Türkei zwar vertreten wäre, ſich aber vorweg 
dem Schledeſpruche zu unterwerfen hätte. Der Aufenthalt in Lon⸗ 
don hat jedoch dieſem Projekte das Lebenslicht ausgeblaſen, und 
Fuad Paſcha, der urſpruͤnglich nach Paris hätte zurückkehren ſollen, 
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um den betreffenden Vertrag zu unterzeichnen, ließ Paris rechts 
liegen und weilt nun bier. Marquis de Mouſtler hat Angeſichts 
dieſer Wandlung den Duc de Grammont, der ſich auf Urlaub be⸗ 
fand, ſofort angewieſen, ſich nach Wien zu begeben und die In⸗ 
tervention des Freiherrn v. Beuſt zu Gunſten des franzöſiſchen 
Projeltes in Anſpruch zu nehmen. Grammont iſt hier angekom⸗ 
men; ob und inwiefern jedoch feine Miſſton geglückt if, läßt ſich 
wohl überhaupt noch nicht ſagen. 

— Das Reichs geſetzblatt hat geſtern das Geſetz über die 
Verantwortlichkelt der Miniſter publizirt, wie daſſelbe aus den Be⸗ 
rathungen der beiden Häuſer des Reichsrathes hervorgegangen iſt. 
Ueber den Tag, an welchem die öſterreichiſch-ungariſche Ausgleſchs⸗ 
Deputation ihre Verhandlungen in Wien eröffnen wird, ſchwanken 
die Angaben ſehr. Die „N. Fr. Preſſe“ ſchrelbt: „Wir glauben 
dabei beharren zu können, daß die Eröffnungs⸗Sitzung am näch⸗ 
ſten Montag ſtattfinden wird, und es find Mitglieder der Depu⸗ 
tation ſelber, die uns verſichern, daß über dle formellen Vorfragen 
ſchon ein einigendes Programm erzielt wurde, daß namentlich die 
Frage des Vorſitzes (wechſelnd zwiſchen einem deutſchen und einem 
ungariſchen Mitgliede), die Annahme der deutſchen Sprache als 
Verhandlungsſprache, der Abſtimmungsmodus nach Köpfen mit dem 
uneingeſchränkten Rechte für Minoritäts-Erklärungen und auch die 
Verpflichtung zur unbedingteſten Geheimhaltung der Berathungen 
bis zu deren Abſchluß entſchieden find. Die Miniſter Graf Taaffe, 
Graf Andraſſy, Freiherr v. Beke und M. v. Lonyay werden an 
den Deputationskonferenzen als Regierungs⸗Vertreter Theil nehmen.“ 

— Ueber das vor einigen Tagen in Linz ſtattgefundene Duell 
ſchreibt man der „Preſſe“: „Die Veranlaſſung zu dem zwiſchen 
zwei Offizieren des hier garnifonirenden Infanterie-Regiments 
Kronprinz von Sachſen vorgefallene Duell war ein Wortwechſel, 
in welchen ſie darüber geriethen, daß der eine von ihnen, deſſen 
Familie in Italien lebt, den Wunſch äußerte, in italienſſche Dienſte 
zu treten, während der andere dies für einen öſterreichiſchen Offi⸗ 
zter, ungeachtet des jetzt zwiſchen den beiden Staaten herrſchenden 
guten Einvernebmens, ungeziemend fand. Das Duell fand auf 
Säbel ſtatt. Der eine der beiden Offiztere iſt leicht, der andere 
leider, aber jo ſchwer verwundet, daß er in dieſem Augenblicke 
ſeinen Wunden wahrſcheinlich ſchon erlegen iſt.“ 

Prag, 29. Jull. Die „Boh.“ theilt Folgendes mit: Es 
war für geſtern angekündigt worden, daß die Moskauer Opern- 
ſängerin Frau Alexandra, die gegenwärtig an der Prager Bühne 
gaſtirt, in der großen ruſſiſchen Nationaloper von Glinka „Das 
Leben für den Zaren“ ihre Partie in ruſſiſcher Sprache ſingen 
werde. Nachmittags aber aviſirte ein gelber Zettel das Publikum, 
die Kaiſerliche Polizeldtretuon gabe den Vortrag der Rolle in 
ruſſiſcher Sprache unterſagt. Da nun, ſagte der Zettel weiter, 
Frau Alexandra ihre Partie nur ruſſiſch einſtudirt habe, jo könne 
die Oper nicht getzeben werden, und da kein anderes Stück vor⸗ 
bereitet ſei, müſſe überhaupt die böhmiſche Vorſtellung für den 
Abend ausfallen. 

Haag, 29. Juli. Der Finanzminiſter hat das Budget der 
außerordentlichen Ausgaben aufgeſtellt, doch wird die Kammer wahr⸗ 
ſcheinlich keine außerordentliche Sitzung halten, um daſſelbe zu be⸗ 
rathen, da die Einnahme aus den Kolonieen den Ueberſchuß der 
Koſten für Flotte und Heer deckt. Es iſt inveſſen die Rede von 
einer Verſtärkung der Miliz, durch welche das Budget des Kriegs⸗ 
miniſterlums bedeutend erhöht werden dürfte. 

Paris, 30, Jull. Es mag noch jo verletzend für das 
amtliche franzöſiſche Blatt ſein, doch iſt es eine nun allgemein 
feſtgeſtellte Thatſache, daß die deutſchen Blätter an Glaubwürdig⸗ 
keit den ihm Rang ablaufen. Man fragt ſich nur, wozu dieſe Zwei⸗ 
deutigkeiten dienen können, da man doch vorher gefaßt ſein mußte, 
von allen Seiten aufgedeckt zu werden. Nun entſchuldigt man 
ſich dahin, Herr Lefebre habe, ohne ermächtigt zu ſein, Stellen 
aus ſeinen Weiſungen vorgeleſen. Die mündliche Mittheilung aber 
kann, ſo gern man es thäte, nicht weggeläugnet werden. Die 
Sache iſt die: man fieht aus allerlei Gründen es hier nicht un⸗ 
gern, daß der Patriotismus der Franzoſen ſich gegen Preußen aus⸗ 
laſſe, aber man will nicht, daß die Agitation eine zu ſtarke, eine 
zu raſch wirkende werde. Als man daher die Wirkung wahrnahm, 
welche die Stimme der franzöſiſchen Einmiſchung überall in Deutſch⸗ 
land hervorgebracht, blies man neuerdings zum Rückzuge. Es 
wäre aber gut, wenn, indem die ſchleswigſche Angelegenheit end⸗ 
lich einmal beigelegt wird, den Hetzereien von hier aus ein Ende 
gemacht würde. Die öffentliche Meinung ift der fortwährenden 
Beunruhigung ſatt, und es wird der Regierung bald unmöglich 
fein, ihre bisherige Politik der ſpſtematiſchen Ungewißheit fortzu⸗ 
ſetzen. Herr Rouher, der in dieſem Sinne arbeltet, fühlt ſich 
vereinzelt und auch nicht ganz ſicher in ſeiner Stellung. Aus dle⸗ 
ſem Grunde verſchlebt er auch jeine Reife nach Karlsbad. Auch 
die Kaiferin fol viel friedlicher gefinnt aus Osborne wiedergekom⸗ 
men fein. Die Königin von England ſoll im Intereſſe der Ftie⸗ 
denspolitit auf die Kalſerin Eugenie gewirkt haben. 

— Das „Journal des Debate“ begleitet die Beruhigungs⸗ 
Note des „Montteurs“ mit folgenden, ſehr wahren Bemerkungen: 
„Wir zweifeln nicht, daß dieſe Note gute Wirkung thun wird. Zu⸗ 
gleich können wir uns aber auch nicht des Gedankens entſchlagen, 
daß ein mächtiges Mittel zur vollſtändigen Zerſtreuung „der Un⸗ 
ſicherheit, die ſich der öffentlichen Meinung hat bemächtigen kön⸗ 
nen“, das jein würde, wenn man mit kraftvollem Entſchluſſe wie⸗ 
der auf die Bahn der am 19. Januar verheißenen liberalen Re- 
formen eintreten wollte. In dem Momente, wo fle in Erfüllung 
gehen zu ſollen ſchienen, ſprach man in Frankreich nicht mehr von 
Krieg oder von diplomatiſchem Konflikte; die beunruhlgenden Ge⸗ 
rüchte haben ſich erſt wieder in Umlauf geſetzt, als man zu glauben 
anfing, daß die angekündigten Reformen nicht die Bedeutung haben 
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würden, die man ihnen Anfangs beigelegt hatte, oder daß ihre 
Einführung auf eine andere Kammerſeſſion verſchoben werden 
würde. Ob mit Unrecht oder mit Recht, man meint ſowohl bei 
uns als außerhalb unſerer Grenzen, daß, wenn Frankreich nicht 
die ganze Freiheit hat, die es begehrt, es ſich durch den Lärm der 
Trommel und der Kanonen zerſtreuen will. Wenn man nicht mehr 
wird vorausſetzen können, daß wir an ſolche verderbliche Zerſtreu⸗ 
ungen nicht mehr denken, werden die beunruhigenden Gerüchte, wle 
die find, welche die Regierung zu dementiren ſich jo viele Mühe 


giebt, kein Echo mehr finden.“ 


London, 30. Zult. Die Königin hat den Lord Mayor 
zur Erinnerung an die Gaſtfreundſchaft, die er dem Sultan und 


dem Vicekönige von Egypten bewieſen, in den Ritterſtand erho⸗ 


ben; gleiche Ehre ift den beiden Sheriffs widerfahren, die ihm 
zur Seite ſtanden. Die City erhält dadurch drei neugebackene 
Ritter: Sir Thomas Gabriel, Sir — Waterlow und Sir Fran⸗ 
eis Lycett. 

— Der „Herald“, der die moraliſche Wirkung des mexila⸗ 
niſchen Unglücks ins Furchtbare ausmalt und der Ueberzeugung 
iſt, daß Frankreich jetzt einen Krieg um jeden Preis wolle, einen 
Krieg, gleichviel um was und gegen wen, predigt, in der Hoff- 
nung, dadurch das Ungewitter von Europa abzuwenden, eine neut 
Intervention in Mexiko gegen die dortigen Schredensmänner, an 
denen die clvtliſirte Welt ein Beijpiel ſtatutren müſſe. 

— Die neueſte weſtindiſche Poſt meldet Näheres über die Zer⸗ 
ſtörung der Stadt Baſſeterre auf der Inſel St. Kitts (St. Chri⸗ 
ſtoph), einer der kleinen Antillen und britiſcher Kolonle. In der 
Nacht vom 3. auf den A. Juli brach eine Feuersbrunſt aus, welche 
die blühende Stadt in Aſche legte und ihre 7—8000 Einwohner 
des Obdachs und des Lebeneunterhalts beraubte. Nicht ein ein⸗ 
siges Vorrathsbaus iſt ſtehen geblieben: lauſend Wohnhäuſer find, 
wie amtliche Nachforſchung ergab, niedergebrannt. Die benachbar⸗ 
ten Inſeln beeilten ſich, Nahrungsmittel herbeizuſchlcken und Unter⸗ 
ſtützungsgelder zu ſammeln. An die britiſche Regierung richtet die 
Kolonie das Geſuch um eine Anleihe zum Wlederaufbaue eines 
Thelles der Stadt. Nach einem in Antlgua erſchelnenden Blatte 
iſt das Feuer abſichtlich angelegt worden; drei Leute befinden ſich 
wegen des Verdachtes der Brandſtiftung in Haft. Einer derſelben 
geſtand, daß er an jenem Abende Feuer an ein Haus gelegt habe, 
und zwar um den elenden Gewinn von zwei Shillingen, womit 
W SED gedungen hatte, um einen Akt der Privatrache aus⸗ 
zuüben. 

Florenz, 28. Jull. Die „Italta“ von Neapel giebt Einiges 
über die Bildung eines Obſervatlonskorps an der päpſtlichen Grenze 
an. Daſſelbe ſoll aus 12— 15,000 Mann beſtehen, und wie man 
hört, vom General Planellt befehligt werden. Andere glauben, 
General Bixlo werde den Oberbefehl erhalten. Im Kriegs- wie 
im Marine⸗Departement herrſcht gegenwärtig eine große Thätigkeit. 
Admiral Ribottt hat dringliche Depeſcheu erhalten, um ſeine Schiffe 
mſammemuhalten und zur Abfahrt an irgend einen Beſtimmungs⸗ 
ort bereit zu ſein. Inzwiſchen erfährt die „Nazione aus Rom, 
daß die Legion von Antibes definitiv aufgelöſt werden ſoll. Doch 
bört man von einigen Seiten, daß dieſe Auflöſung von kurzer 
Dauer fein werde, da man demnächſt zu einer Reorganiſatlon die- 
ſes Korps ſchreiten werde. Die Zahl derer, welche um ihren Ab⸗ 
ſchled eingekommen find, iſt ſehr bedeutend. Auch unter den Zuaven 
gehen einige ab. Kardinal Antonelli beabſichtigt, im Hinblick auf 
die Auflöſung der Legion, die Armee zu verſtärken. Es ſind kürz⸗ 
lich einige ſchweizer Offiziere abgereiſt, um in ihrer Heimath ins⸗ 
geheim Leute anzuwerben. Der Beſtand des in Rom liegenden 
ſchweizer Schützenbatalllons ſoll erhöht werden. Der Patrouillen- 
dienſt iſt in Rom gegenwärtig viel ſchärfer; die Truppen gehen 
ſtets mit geladenem Gewehr und auch die Engelsburg iſt neu be⸗ 
fefligt worden. Es heißt, Plus IX. werde ſich Anfangs Auguſt 
nach Kaſtel Gandolfo begeben, doch iſt dies nur mit Vorbehalt 
aufzunehmen. 


2 Pommern. 

Stettin, 2. Auguſt. Eine für den Handelsſtand wichtige 
Entſcheldung des Obertribunals ſpricht folgende Rechtsgrundſäze 
aus: Dadurch, daß der Frachtführer, welcher auf einen anderen 
Frachtführer folgt, das Gut mit dem urſprünglichen Frachthrlef 


Die Pariſer Induſtrie-⸗Ausſtellung. 


(Fortſetzung.) 

Intereſſanter als dleſes iſt die Maſchine anzuſehen, welche 
aus groben Holzſchelten vor unſeren Augen Papierbrei macht. Ein 
ganz beſonderes Gebäude wird damit ausgefüllt, aber alle Thelle 
der komplizirten Maſchine find von Treppen und Holzbühnen um- 
geben, ſo daß die genaueſte Beſichtigung möglich iſt. Als ein 
deulſches Werk, (nach dem Patent von Heinrich Voelter in Heiden- 
heim a. B. in Würtemberg, ausgeführt von Gebrüder Decker & 
Comp., Maſchinenfabrikanten in Canſtadt, Würtemberg) iſt uns 
daſſelbe von doppeltem Intereſſe. Was es aber an ſich werth iſt, 
das leſen wir aus den anerlennenden Mienen und Worten der 
Fremden. Die Maſchine iſt beſtimmt, Holz, vorzugsweiſe Tannen⸗ 
holz, dergeſtalt zu thellen und zu zermahlen, daß es als feine 
Papiermaſſe den Lumpen und Hadern belgemiſcht werden kann. Das 
Gebäude ift fat 100 Fuß lang, und die hier aufgeſtellte Maſchine 
für eine Triebkraft von 50 Pferdekräften eingerichtet. Sie iſt ge⸗ 
wiſſermaßen in drei Stockwerke vertheilt. Auf dem oberſten iſt der 
Zerfaſerungsapparat, ein großer Schleifſtein, an welchen durch einen 
ſelbſtthänigen Mechanlemus das vorber in die richtige Länge zer⸗ 
ſägte und von der Rinde befreite Holz angepreßt wird, und zwar 
fünf Schelte zugleich. Durch die Drehung des Schleifſteins wer⸗ 
den die Holifaſern bei fortwährendem Zufluß von Waſſer abge- 
ſchliffen. Der Holzfaſerbrel läuft nun in die zweite Etage ab, in 
einen Vorſortlrapparat, in welchem durch eine Siebeinrichtung die 
gröberen Holzſplitter bejeitigt, die Faſern aber in feinere und grö⸗ 
bere geſchleden werden. Die gröberen Faſern werden dann dem 
Raffineur, d. h. einem horlzontalen Mahlgange zugeführt, welcher 
dieſelben feiner mahlt, reinigt und geſchmeidiger macht. Von bier 
kommt der Faſerbrel in einen Sortirapparat, der zu ebener Erde 
ſteht, und in welchem durch Slebeinrichtungen der fertige Holzzeug 
nach der Feinheit der Faſern ſortirt wird, und das überflüſſige 
Waſſer abläuft. Zur Verſchickung an andere Fabriken wird die 
Maſſe noch zwiſchen Walzen auf einem Filz durchgelaſſen und da⸗ 


zug, Stoffkäſten ꝛc. 
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annimmt, vollzieht ſich eine Ceffton der in dem urſprünglichen 
Frachtvertrage enthaltenen Rechte und Verbindlichkeiten, weshalb 
der Abſender den Fe Frachtführer wegen feiner Verbindlich 
keiten in Anſpruch nehmen kann. Der Abſender iſt berechtigt, 
über das abgeforbette tgut bis zu dem Zeitpunkte zu dispontren, 
an welchem es am Ablieferungsorte angekommen, und der Fracht- 
brief dort übergeben iſt, und darf der Frachtführer vor Ankunft am 
Ablieferungsorte es dem bezeichneten Empfänger nicht überantworten. 

— Am 24. Juni d. J. hat der Maurerlehrling Theodor 
Ubrland aus Gollnow ein in die Ihna gefallenes 13jäbriges 
Mädchen mit Muth und eigener Gefahr vom Tode des Extrinkens 
gerettet. Die Königliche Regierung bringt tiefe menſchenfreundliche 
Handlung mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß dem 
Lehrling Uhrland eine Geldprämie bewilligt worden iſt. 

— Zum 1. November er. wird die erſte Lehrerſtelle in Züll⸗ 
chow durch die Emeritirung ihres gegenwärtigen Inhabers erledigt. 
Die Wiederbeſetzung der Stelle erfolgt durch die Königliche Regle⸗ 
rung. — Die Küfter- und Lehrerſtelle in Klein-Wachlin iſt durch 
den Tod ihres bisherigen Inhabers erledigt. Sie iſt Privat- 
Patronats. 

— Der Adminiſtrator Otto Müll er zu Buslar, im Kreiſe 
Pyritz, iſt zum ſtellvertretenden Polizelverwalter dieſes Orts, und 
der Adminiſtrator Karl Münchhoff zu Battinsthal, im Kreiſe 
Randow, zum ſtellvertretenden Polizel⸗Verwalter von Battinsthal 
nebſt Vorwerk Schuckmannshöhe und des Dorfes Storkow beſtellt. 

Arnswalde, 31. Juli. Die Konſervativen unſeres Wahl- 
kreiſes halten für die bevorſtehende Wahl an dem jetzigen Abgeord⸗ 
neten, Herrn v. Wedemeyer, feſt, der ſich in einer am Montag 
bier ſtattgehabten Verſammlung zur Annahme der Kandidatur be⸗ 
reit erklärte. 

Wolgaſt, 31. Jull. Am Sonntag wurde hier das dles⸗ 
jährige Gautnrnfeſt gefetert, zu welchem aus den Städten Neus 
Vorpommerns von den verſchledenen Vereinen Doputationen ge- 
ſandt waren. Die Feſtlichkeit beſtand in dem Ausmarſch, Wett- 
und Riegen-Turnen und am Abend beendete ein Kommers dies 
Feſt, welches von ſchönem Wetter begünſtigt in ungeſtörter Heiter⸗ 
keit verlief, 


Neueſte Nachrichten. 

Hamburg, 31. Juli, Abende. In der heutigen Sitzung 
der Bürgerſchaft wurde die Berathung der Militärkonvention nach 
längerer Diskuſſton auf morgen vertagt und für die morgende 
Sitzung die Abſendung von Senatskommiſſarlen behufs zu gebender 
Aufſchlüſſe verlangt. 

Karlsruhe, 1. Auguſt. Die „Karlsruher Zeitung“ de⸗ 
mentirt das von den Zeltungen gebrachte Gerücht, daß das Mi⸗ 
niſterverantwortlichkeitsgeſetz in der nächſten Kammerſeſſion nicht 
eingebracht werden ſolle, und fügt hinzu: Ein ſolcher Geſetzentwurf 


werde zu den erſten Vorlagen bei dem Wiederzuſammentritt der 


Kammern gebören. 

Brüſſel, 1. Auguſt. Der „Moniteur belge“ meldet: Die 
Kaiſerin Charlotte und die Königin von Belgten find geſtern Abend 
auf Schloß Tervueren eingetroffen. Die Relſe, obſchon ohne Unter⸗ 
brechung ausgeführt, iſt günſtig verlaufen. I : 

aris, 31. Juli, Abende. Der beutige „Conſtitntiannel“ 
ſagt: Kalſer Napoleon hat dem Kalſer von Oeſterreich den Wunſch 
ausgeſprochen, ihm nach der ſchrecklichen Kataſtrophe in Mexlko 
einen Beweis ſeiner Theilnahme zu geben. Nach getroffenem 
Uebereinkommen werden der Kalſer und die Kaiſerin der Fran- 
zoſen incognito zu einem zweitägigen Beſuche nach Salzburg gehen. 

Paris, 1. Auguſt, Morgens. „Conſtitutionnel“ führt aus, 
daß Seitens Frankreichs keine diplomatiſche Einmiſchung in den 
preußlſch-däniſchen Streit erfolgt iſt. Der „Moniteur“ habe die 
Richtigkeit des Sachverhaltes wiederhergeſtellt, als er erklärte, es 
für Alle nenne ich Ph. Haas in Wien. 
ungeheurer Größe iſt von demſelben ausgeſtellt, aus einem 
jet keine Note in Betreff Schleswigs dem Berliner Kabinete über- 
geben oder vorgeleſen worden. So bedeutungsvoll eine Note ge- 
weſen wäre, jo wenig ſei die Exiſtenz einer oder mehrerer Der 
peſchen an den franzöſiſchen Agenten in Berlin geeignet, die öffent⸗ 
liche Meinung zu präokkupiren. Worüber dieſelbe ſich im Gegen- 
thell beunruhigen könnte, und worüber ſogar die preußiſche Regie- 
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bei das Waſſer möglichſt abgepreßt. Außer dieſen Hauptmaſchinen 
find die nöthigen Zubehörden beigegeben, wie Kreieſäge, Holzauf⸗ 
Außer den Maſchinen ſind auch Proben von 
dem Holzzeug und ſehr intereſſante Papierproben anfgelegt, feinere 
und gröbere, theils weiß, theils gefärbt, rauh und geglättet, Pack-, 
Tapeten⸗, Druck-, Schreib-, Poft-, Zeichen- und Kartenpapler, mit 
einem Zuſatz von Holzzeug zu dem Hadern-Papterſtoff von 25 bis 
zu 66 pCt. Dieſe Proben zeigendurch ihre Feſtigkeit, Schönheit und 
Wohlfeilheit, welch vortreffliches Surrogat gewonnen iſt, wie vor⸗ 
züglich die Völterſchen Maſchinen arbeiten. — Was ſich Alles auf 
dieſer Ausſtellung drängt und mit welchen Anſprüchen! Ein armer 
Berichterſtatter iſt oft übel daran, wenn er die ſtärkſten Selbſtlobe 
mancher Ausſteller erſt auf das beſcheldene Maß der Wahrheit zu⸗ 
rückführen muß, bevor er ſie in die Welt hinaus ſchickt. Das 
empfinde ich 3. B. den ſlavontſchen Teppichen gegenüber, welche in 
den öſterreichiſchen Luxusgehegen an die Wand genagelt find, 
„Sehen Sie dieſe Teppiche!“ ſagte man mir, „dieſe Teppiche ver⸗ 
halten ſich zu den kunſtvoll gewirkten, wie friſche natürliche Blu⸗ 
men zu den gemachten. Dieſe Einfachheit in den Muſtern, dieſe 
Reinheit in den ungebrochenen Farben!“ — Eine oft auf ein- 
faches Zickzack beſchränkte Einfachheit in den Muſtern zugegeben, 
kann ich doch die Reinheit in den Farben nicht beſonders loben. 
Schreien iſt kein Singen: „Beherzigt doch das dietum: eacatum 
non est pietum|* ſagt Bürger, und das paßt beſſer hierher, als die 
Behauptung, in dieſen mit der Hand gearbelteten Decken ſei „die 
traditionelle Kunſt der Farbe, in ſtreng gebrochenen Tönen auf⸗ 
recht erhalten!“ — Um dem Dinge Reclame zu machen, will man 
die Fürſtin Metternich erſuchen, einige Male mit einem ſolchen 
Teppich als Wagendecke auszufahren. Wenn ſich die Dame dazu 
bergiebt, jo kann fie durch dieſe Gefälligkeit leicht auf dieſelbe 
Liſte geſetzt werden, auf welcher jene Damen ſtehen, die in ähn⸗ 
licher Weiſe vor einigen Jahren in Paris blau und grün ge⸗ 
färbte Schooß hunde in die Mode brachten. — Von rafſfinirter 
Schönheit und höchſt gediegener Arbeit find dagegen die Teppiche 
und Decken anderer öſterreichiſcher Jabrikanten. — Als Einen 
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Er 


Ein Fußteppich von 


rung erſtaunt ſein könnte, wäre, wenn Frankreich über ſo wichtige 


Fragen ein Stillſchweigen ſchlimmer Vorbedeutung beobachtete, und 


fo eine jener ſeltenen, ſtets das Mißtrauen erweckenden Situa⸗ 
tionen ſchüfe. So jedoch ſeien die Beziehungen beider Kabinett 
nicht beſchaffen. 

Paris, 1. Auguſt, Morgens. Der heutige „Monkteur“ 
ſchreibt: Es iſt nothwendig, in der Dumont'ſchen Angelegenheit 
den wahren Sachverhalt zu präzifiren. Der Kriegs miniſter Mar⸗ 
ſchall Niel hat den General Dumont lediglich erſucht, während 
ſeines Aufenthaltes in Rom nachzuforſchen, aus welchen Urſachen 
eine gewiſſe Zahl von Deſertlonen in der Legion von Antibes 
ſtattgefunden habe. Die Veröffentlichung der von dem General 
Dumont gehaltenen Rede iſt apokryph. 

Bukareſt, 31. Jull. Die Ernte if in ganz Rumänien 
ſehr reichlich, Getrelde und Oelſaat ſind ſehr geſucht und werden 
gut bezahlt. Mais verſpricht ebenfalls eine ſehr gute Ernte. Bei 
den gegenwärtigen Prelſen wird die Ausfuhr von Cerealien allein 
mehr als 120 Millionen Fres. betragen. Die Staatsländerelen, 
die neuerdings wieder verpachtet ſind, haben ein Mehr von 25 
pCt. eingebracht. Dieſer Zuwachs zu den Staatseinnahmen wird 
das Defizit des Budgets decken und noch einen bedeutenden Ueber- 
ſchuß ergeben. Die Ruralbons find um 4½ pCt. geſtiegen. Ver⸗ 
käufer fehlen. — Die Nachrichten von einer bevorſtehenden Anleihe 
ſind erfunden. f 

Alle Unterzeichner der Einladung zu der angeblichen Separa⸗ 
tiſtenverſammlung nach Roman verſichern, nachdem faſt alle mol⸗ 
daulſchen Senatoren und Deputirten daran Theil zu nehmen fi 
geweigert, in den Zeitungen und beſonders in der „Jaſſyer Zei- 
tung“ ihre Ergebenhelt für die Dynaſtle des Fürſten Karl und für 
die Union und weiſen mit Entrüſtung ſeparatiſtiſche und antſpyna⸗ 


1 Börfen-Berichte. 

Berlin, 1. Auguſt. Weizen loco voll behauptet, Termine höher. 
Roggen in loco ging wegen erhöhter Forderungen nur wenig um. Von 
Terminen beſtand für nahe Lieferung eine matte Haltung und gab ca. 1 
„ pr. Wſpl. nach, während die übrigen Sichten ſich im Preiſe gut behaupte⸗ 
ten, da hierfür Abgeber weniger im Markt vertreten waren. Schluß matt. 
Gef, 1000 Etr. 1 

Hafer loco gut zu laſſen. Termine höher. Rüböl verkehrte in matter 
Haltung, und konnte man auf alle Sichten etwas billiger ankommen, jedoch 
bewegte ſich das Geſchäft in den engſten Grenzen. Spiritus ſchwankend, 
flieht nach 8 Mattigkeit ſehr feſt und ea. / & höher als 
geſtern. Gek. 70, Dt, 

Weizen loco 83—98 nach Qualität, weißer galiziſcher 93 , 
gelber ungariſcher 88 Fu 59, Lieferung pr. Auguſt 80%,,. 80, ½% Ag 
Sle Auguſt September 76 * bez., September⸗Oktober 729 bez., 
Oktober⸗November 71 Br. a 

Roggen loco 63—70 K nach Qualität gefordert, 78—79pfd. 65, 
66 S ab Boden bez., neuer 68, 70 % ab Bahn bez., pr. Auguſt 62, 
61¼, 612, 1 bez., Auguſt⸗ September 58, 57½ Ag bez., September⸗ 
Oktober 56%, In . Beh Oktober November 54¼, Ya . bez., Nov. 
Dezember 54, 53½ sg bez. 

Gerſte, große und kleine 46—53 pr. 1750 Pfd. 

Hafer loco 32—36 , böhm. 34½, 35%, Ag: bez, pr. Auguſt 
31¼, 32%, bez., Auguſt⸗September 29 . bez., September⸗Oktober 
27% bez., Oktober⸗No vember 264, , Br. 

Erbſen, Kochwaare 62—68 , Futterwaare 59—62 A > 

Winter er 83½ & frei hier bez. 8 

„Vol loco 119, & bei, 11%, Br., pr. Auguſt u. Augun- S 
tember 11 , September-Oftober 117,5 bez. u. Gd., & * 
Br., Oktober⸗November 11½ & bez., Novbr.⸗Dezbr. 117, % AZ bez. 

Leinöl loco 13¼% 

Spiritus loco ohne Faß 22 ½, 1½ Re bez., ab Speicher 22 ¼ bez., 
Auguſt und Auguſt⸗September 2114, /½ Ag bez. u. Gd., ½ 2 
September⸗Oktober 20 71, 9% bez., Oktober⸗November 18 ¼4, ½ 4 
bez., November⸗Dezember 17½, ½, ½ M bez. 

Breslau, 1. Auguſt. Spiritus per 8000 Tralles 20%. Weizen 
pr. Auguſt 86. Roggen pr. Auguſt 59 ½, per Herbſt 53. Rüböl per 
Auguſt 11, pr. Herbſt 11. Raps pr. Auguft 96. Zink feſt. 


Wetter vom 1. Auguſt 1867. 

Inu Weſten: Im Oſten: 
Paris — R., Wind — Danzig »« „ R., Wind NW 
Brüſſel ... 11 R., NNO Königsberg 9, R., W 
Trier 95395 6,6 — “ N Memel 95 N., 5 NE 
Köln 10% R., W Riga. 11, R., SW 
Münſter .... 9, N., NW̃ Petersburg — N., * — 
Berlin . 10% R., N Moskau - = R. —ù! 

m Süden: Im Norden: 14 
Breslau.. 10, R., Wind NW Chriſtianſ.-. — N., Wind — | 
Ratibor 10% R. W Stockholm TR, N 

Haparanda 9, R., S 


CCC U RER ie NEE ATTERSEE TAT 
Stück, ganz Wolle, veloutirt, nach Motiven eines echt perſt⸗ 
ſchen Seldenteppichs, welcher von Peter dem Großen an den 
Wiener Hof geſchenkt worden iſt. — Die Fabrik ſteht mit 
den erſten Künſtlern Wiens in beſtändigem Rapport, um ihre Er- 
zeugniffe in möglichſt edlem Style und in Formen und Farben⸗ 
zeichnung zu den Anforderungen der Archltektur zu halten, deren 
ſchmückenden ergänzenden Theil ſolche Deforationsmittel bilden. 
Was auf dleſes Geblet ſchlägt bezeugt überhaupt, wie Oeſtet⸗ 
reich, namentlich Wien, feinen Arbeiten einen genlalen Hauch zu 
verleihen weiß. — Habe ich dle Hollenbach'ſchen Bronzen ſchon 
genannt? Ich glaube: Ja. Trotzdem mag nochmals auf dieſelben 
hingewieſen ſein! und die Möbeln und die Glasſachen, das Por- 
zellan — ts iſt nur ein Zeugniß von Geſchmack und Geſchick! 
— Düfter, wie ein ſchwerer Wolkenſchatten ſtreift in dieſen Tagen 
die Nachricht von den Schandthaten in Mexiko über die Welt, 
und beſonders über die öſterrelchiſche Kolonie im Induſtriepalaſte. 
Man fay es den Leuten an, wie ſie davon getroffen find. Un⸗ 
willkürlich zog ſich der Schwarm der Beſchauer mehr als je in 
dieſe Gegend und es iſt als ob man dem Lande und feinen 
Bewohnern und ſogar feinen Erzeugniſſen die Sympathleen 
übertragen müßte, welche das Unglück des öͤſterreichlſchen Kalſer⸗ 
bauſts bei jedem fühlenden Menſchen wach ruft. — Doch das 
verfllattert ſich bald in Paris und vorab in der jetzigen Preisver- 
theilungsperiode und in der muſtkaliſchen Wettſtreitszeit. Ich habe 
mich abſichtlich von der Beſchreibung der bisherigen Feierlichkeiten 
fern gebalten; theils weil ſie ohnehin brühwarm aus der Quelle 
franzöſiſcher Zeitungen durch alle Zeitſchriften laufen, anderſelte 
weil ſie ſich untereinander ſehr ähnlich ſehen. Einmal werde ich 
jedoch meinen freundlichen Leſern auch damit die Ohren lang 
machen müſſen und denke den muſtkaliſchen Wettſtreit der Milltär⸗ 
muſik dazu zu wählen. f 
(Fortſetzung folgt.) 


Eifenbahn:Actien, 


Prioretäts⸗Obligationen. 


Prioritäts⸗Obligationen. 


Berliner Börſe vom 1. Auguſt 1867. 


Be Ar 


Preußiſche Fonds. 
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Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Fräul. Marie Witte mit Hrn. Wilh. Schulz 
(Stettin —Frankfurt a. O.) — Fraul. Röschen Solms 
mit Hrn. Benj. Leiſen (Stettin Filehne). — Fräulein 
Elwine Müller mit Hrn. Dr. Moldt (Hochheim Bahn). 
eboren: Gin Sohn: Herrn L. v. Vahl (Gahlkow). 
— Eine Tochter: Hrn. F. Freeſe (Vorwerk Peene- 
gerte: Sg ee 

—— Willert (Greifswald). 5 


—ů Todes ⸗Anzeige. 


Heute Morgen 4 Uhr entſchlief im Glauben an feinen 
Heiland unſer geliebte Vater, der emerit. Küſter u. Lehrer 


D, Sehliep, im Alter a 84 Jahren 9 Monaten. 


Wollin, den 1. Auguſt 186 
Der Superintendent Sehliep nebſt Frau. 


betreffend die Erweiterung wech eter Be⸗ 
ſtimmungen der Geſetze vom 6. Juli 1865 
und 16. Oktober 1866, 


vom 9. Februar 1867. 
Wir Wilhelm von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc. 
verordnen, mit Zuſtimmung beider Häuſer des Landtages 
der Monarchie, was folgt: 


9 1. 

Die in den 88 12 und 13 des Geſetzes vom 6. Juli 
865 ausgeworfenen Verwundungs⸗ reſp. Verſtümmelungs⸗ 
zulagen werden: 

a. die Verwundungszulage von 1 Thaler auf 2 Thaler, 

b. die Verſtümmelungszulagen von 3 Thalern und 
abet Thalern auf reſp. 5 Thaler und 10 Thaler 

Dieſe Zulagen werden fortan nicht allein den Militair⸗ 
luvaliden vom Oberfeuerwerker ꝛc. abwärts, ſondern auch 
en unteren Militairbeamten (Klaſſiflkation vom 17. Juli 
1802) nach Maaßgabe der Beſtimmungen des vorgedachten 
Beiepes gewährt. Die erwähnten Zulagen bilden einen 
ntegrirenden Theil der Peufton. 


Die lagen können durch richterliches Er⸗ 
tamiaſz nn werden und verbleiben den Em- 
ſängern auch bei Verforgung in Invaliden-Jnſtituten, 
vie bei Anftellung im Civildienſt neben den ſonſt zu⸗ 
andigen Kompetenzen an Gehalt, Peuſion ac. 


Die Wittwen der im Kriege gebliebenen oder an den 
belitenen Verwundungen geſtorbenen, ſowie der im Felde 
Ticadigten oder erkrankten und in Folge deſſen bis zum 
d ge der Demobilmachung verſtorbenen Militairperſonen 
— Feldarmee vom Oberfeuerwerker ac. abwärts, erhalten 
an Gale dee Bebürfniffes und fo lange ſie im Witwen. 
— bleiben, Unterſtützungen aus Staatsmittelu, und 

r 


8, die Wittwen der Oberfeuerwerker ꝛc. (8 6, Poſ. 1 des 
Geſetzes vom 6. Juli 1865) 100 , 

d. die Wittwen der Sergeanten und Unteroffiziere (8 6 

el. 2 und 3 des Geſetzes vom 6. Juli 1865) 


° die Witwen der übrigen Soldaten ($ 6 Poſ. 4 des 
ihr gc Lees vom 6. Juli 1865) 50 I 
ich. 
moeufelsen Anspruch haben die Wittwen der unteren 
ilitairbeamten. a . 
ze War den Männern ein beftimmter Militarrang nicht 
bießklegt, fo entſcheidet für die Höhe der Unterſtützung das 
eſen zuletzt gewährte Dienſteinkommen, dergeſtalt, daß 
1, die Wittwen der Beamten mit einem Einkommen 
m zu 140 M jährlich auf die Beipülfe (ad o.) von 


2. die Men der Beamten mit einem Einkommen 
von 140 ‚7 bis zu 215 . jahrlich auf die Bei⸗ 
bülfe (ad b.) von 75 , und a 

3. die Wittwen der Beamten mit einem Einkommen 

von 215 K und darüber jährlich auf die Beihülfe 

jäp 102 a.) von 100 I 

Wich Anſpruch haben follen, 

binag eu jedoch die Beamten vorher Soldaten, und be⸗ 

Unger von ihnen bekleidete Militairraug eine höhere 

Diensten, als das ihnen zuletzt gewährte Beamten⸗ 


palſe gewährten, fo wird den Wittwen) die höhere Bei⸗ 


8 4. . 

Für die Kinder der im 8 3 bezeichneten Militairperſonen 
wird im Falle des e bis n 15. Le⸗ 
bensjahre derſelben eine Erziehungsbeihülfe, für jedes Kind 
im Betrage von 30 % jährlich, gewährt. Inſofern dieſe 
Beihülfe nicht aus den Einkünften des Potsdamer großen 
Militair⸗Waiſenhaufes geleiſtet werden ſollte, erfolgt die⸗ 
ſelbe aus den eee e. 


Die nach 8 3 erforderliche Zugehöri 
wohnt allen zur unmittelbaren Afti 
beſtimmten Truppenkorps bei. 

ö as 3 andern Truppenkorps 
ind der Kategorie des 5 3 gleichzuachten diejeni 

Tage der Mobilmachung reſp. der Kelegsseen mn 
Dienſte befindlich geweſenen reſp. dazu eingezogenen Mili⸗ 
tairperſonen, vom Oberfeuerwerker 2c. abwärts, und die 
unteren Militairbeamten, denen in Folge der eingetretenen 
8 Verhältniſſe außerordentliche Anſtrengungen 
und Entbehrungen auferlegt, oder welche dem Leben und 
N gefährli Einflüſſen ausgeſetzt werden 
wu . x 3 

Die Entſcheidung, ob das Eine oder das Andere der 
Fall geweſen, wird ſowohl für ganze Truppentheile, als 
ar für einzelne Perſonen durch das Kriegsminiſterium 
rfolgen. 

Für die Begrenzung des Anſpruches gilt auch hier, daß 
der Tod bis zum Tage der Demobilmachung reſp. Auf⸗ 
löſung der Kriegsformation eingetreten iſt. : 

Die Beſtimmungen dieſes Parapraphen finden die gleiche 
Auwendung bei Beurtheilung der Anſprüche der Wittwen 
und Kinder geſtorbener — — und oberer Militairbeamten 
(Geſetz vom 16. Oktober * 


| 9 6. 

Dies Geſetz wird innerhalb der entſprechenden Chargen 
auch auf die Königl. Marine und auf die bereits penſtonirten 
Militair Invaliden und unteren Militairbeamten, ſowie 
auch auf die Wittwen und Waiſen der in den bisherigen 
Kriegen Gebliebenen und Geſtorbenen (88 3 bis 5) in 
Anwendung gebracht. 


gkeit zur Feldarmee 
on gegen den Feind 


und Militairbehörden 


a N. 

Durch die Beſtimmungen der SS 3 und 4 wird an ber 
Vorſchrift des 3 12 des Geſetzes vom 27. Februar! 1850, 
betreffend die Unterſtützung der bedürftigen Familien zum 
Dienſte einberufener Rerſerve ⸗ und Landwehrmannſchaften, 
nichts geändert. 


9 8. 
Mit der Ausführung des Geſetzes iſt der Kriegs ⸗ und 
Marineminiſter beauftragt. 5 
Urkundlich unter Unferer Höchſteigenhͤndigen Unterſchriſt 
und beigedruckten Königlichen Inſiegel. 
Gegeben Berlin, den 9. Febrnar 1867. 


(L. S.) Wilhelm. 
Gr. v. Bismark⸗Schönhauſen. Frh. von der 


Heydt. v. Noon. Graf von Itzenplitz. von 
Mühler. Gr. zur Lippe. v. Selchow. 
Graf zu Eulenburg. 

Zur Ausführung des in der . en Nr. 15 
veröffentlichten Geſetzes vom 9. Februar d. J. — betreffend 
die Erweiterung mehrerer Beſtimmungen der Geſetze vom 


6. Juli 1865 und 16. October 1866 — werden nachſte⸗ 
hende Anordnungen getroffen: 
A. Die Unterſtützung der Wittwen betreffend. 

1 Für die Gewährung der Unterſtützungen an die 
Wittwen der in den bisherigen Kriegen vor dem Feinde 
gebliebenen oder an erlittenen Verwundungen geſtorbenen, 
ſowie der im Felde beſchädigten und erkrankten und in 
olge deſſen bis zum Tage der Dewobilmachung reſp. 
. zur Auflöſung der Kriegsformation verſtorbenen Mili⸗ 
tair⸗Perſonen vom Feldwebel ꝛc. abwärts, gelten die in 
unſerem Erlaſſe vom 14. September 1866 enthaltenen 
Feſtſetzungen in ihrem vollen Umfange. Die Gewährung 
der auf Grund des Geſetzes vom 9. Februar c, zu ber 
willigenden Wittwen⸗Unterſtützungen 9 1 vom 1. März 
d. J. ab. Die Königlichen Regierungen haben die Unter⸗ 
ſlützungs⸗Anträge zu ſammeln und mittelſt eines Ver⸗ 
zeichniſſes, jedoch ohne Innehaltung eines Quartal-Termins, 
ſobald als möglich an die Abtheilung für das Invaliden ⸗ 
weſen im Kriegs⸗Miniſterium einzureichen. 

1 Das mit dem Erlaſſe vom 14. September 1866 
egebene Formular kann auch für die künftigen Anträge 
Beibebafien werden, nur iſt eine Erklärung darüber, ob 
die Unterſtützungsbewilligung dringend nothwendig, noth⸗ 


wendig oder wünſchenswerth, in Zukunft nicht erforderlich, 
ſondern lediglich zu beſcheinigen, daß die betreffende Wittwe 
der Unterſtützung bedürftig iſt, in welchem Falle ſtets der 
volle Betrag der geſetzlichen Unterſtützung gewährt wer⸗ 
den wird. 

3. Für die in Berlin wohnenden Wittwen hat das 
Königliche Polizei⸗Präſidium hierſelbſt die Anträge, ge ⸗ 
ſammelt mittelſt Verzeichniſſes, direct der Abtheilung für 
das Invalidenweſen im Kriegs⸗Miniſterium einzureichen. 
Von den hierauf eingetretenen Bewilligungen wird, Be⸗ 
hufs Anweiſung der Beträge, der Kon glichen Regierung 
zu Potsdam Mittheilung gemacht werden. (In den übri⸗ 
gen größeren Städten, welche einem Kreisverbande nicht 
angehören, find die bezüglichen Anträge von den Polizei⸗ 
Verwaltungen aufzuſtellen und der betreffenden Königlichen 
Regierung einzureichen.) 

4. Die von den einzelnen Regierungen bereits vor Er⸗ 
ſcheinen obigen Geſetzes eingereichten Anträge für Wittwen, 
welche nach den bisherigen Geſetzen zur Staats⸗-Unter⸗ 
ſtützung nicht berechtigt waren, jetzt aber zu letzterer ge⸗ 
9 — können, werden durch die e für das In⸗ 
validenweſen im Kriegsminiſterium, bei welcher dieſe Ge⸗ 


ſuche zurückbehalten werden, nachträglich ihre Erledigung Rechnungen, 


finden: 
B. Die Erziehungsbeihülfen für Kinder 
betreffend. 


5. Für eine große Anzahl von Kindern, welche nach 
8 4 des Geſehes vom 9. Februar d. J. zu der Erziehungs⸗ 
beihülſe aus Staatsfonds berechtigt werden, ſind bereits 
als einſtweilige Hülfe Pflegegelder Seitens des Directo⸗ 
riums des Potsdum'ſchen großen Militair⸗Waiſenhauſes 
bewilligt und gezahlt worden. Soweit die Mittel des 
gedachten Inſtituts die Fortgewährung dieſer Pflegegelder 
nicht geftatten, hört die Zahlung derſelben ult. März d. J. 
auf, und wird für die betreffenden Kinder das Kriegs⸗ 
Miniſterium auf Grund der Acten des genannten Di⸗ 
rectoriums die Bewilligung der Erziehungsbeihülfe ohne 
Weiteres eintreten laſſen. Da indeſſen für dieſe Kinder 
die Berechtigung zum Empfange der Erziehungsbeihülfe 
aus Staatsmitteln bereits mit dem 1. März d J. be 
ginnt, fo wird von dieſem Termine ab der geſetzliche 
Betrag von 30 Thalern jährlich angewieſen werden, der⸗ 

eſtalt jedoch, daß hierauf der vom Potsdam'ſchen Waiſen⸗ 
7 für den Monat März c. bereits angewieſene und 
abgehobene Betrag in Anrechnung kommt. > 

6. Neue Anträge, d. h. Anträge für ſolche Kinder, 
denen Pflegegeld vom Potsdam'ſchen Waiſenhauſe noch 
nicht bewilligt iſt, gelangen auf demſelben Wege an die 
Königlichen Regierungen und von dieſen reſp. vom Kö- 
niglichen Polizei⸗Präſidium in Berlim an die Abtheilung 
für das Invalidenweſen im 5 wie dies 
hinſichts der Anträge für die Wittwen vorgeſchrieben iſt. 

7. Dieſen Anträgen ſind: 

a. der amtliche Nachweis über den Tod des Vaters 
(Todtenſchein) mit Angabe des Tages, des Ortes 
und der Art des Todes, des Truppentheils und der 
militairiſchen Charge, 

b. die Tauſſcheine der Kinder, 

e. ein amtlicher Ausweis über die Dürftigkeit 

beizufügen. 

8. Die auf Grund dieſer Anträge eintretenden Bewilli⸗ 
ungen werden beim Kriegs⸗Miniſterium nach Regierungs⸗ 
ezirken zuſammengeſtellt und den betreffenden Königlichen 
Regierungen (für Berlin der Königlichen Regierung zu 

Potsdam) mittelſt Verzeichniſſen mit dem Auftrage be⸗ 
kannt gemacht, die Anweisung der bewilligten Beihülfen 
und die Benachrichtigung der betreffenden Königlichen 
Landraths⸗Aemter zu bewirken. Für Berlin wird das 
hieſige we Polizei⸗Präſtdium unmittelbar Seitens 
des Kriegs⸗Miniſteriums von den eingetretenen Bewilli⸗ 
gungen benachrichtigk werden. A 

9. Die Zahlung iſt dem Vormunde, oder ſo lange die 
Mutter ſich nicht wieder verheirathet, auch dieſer auf 
Grund einer Quittung, unter welcher von der Ortsbehörde 
Leben und Aufenthaltsort des Kindes, und daß daſſelbe 
in keine aus Staatsmitteln erhaltene Erziehungs- Anſtalt 
aufgenommen iſt, beſcheinigt werden muß, monatlich prä- 
numerando zu leiſten. 5 

10. Die Zahlung der Erziehungsbeihülfe hört auf: 

a, mit dem er in welchem das Kind das 15. Le- 

jahr vollendet; 

b. 2 15 des Todes mit dem Sterbemonat: 

e. bei Aufnahme in eine aus Staatsmitteln erhaltene 
Erziehungs⸗Anſtalt mit dem Monat der Aufnahme, 
wenn letztere im Laufe eines Monats erfolgt, mit 


dem der Aufnahme vorhergehenden Monat, wenn 
die Aufnahme am erſten eines Monats ſtattfindet; 

. wenn die Angehörigen des Kindes mit demſelben 
ihren Aufentbalt dauernd außerhalb Landes in einem 
nicht zum norddeutſchen Bunde gehörigen Staate 
nehmen, mit dem Monat, in welchem die betreffende 
Aufenthalts⸗Veränderung ſtattfindet. $ 

11. Den Königlichen Regierungen wird wegen der ihrer⸗ 
ſeits zu veranlaſſenden Siſtirung der Zahlung von jeder 
bevorſtehengen Aufnahme eines Kindes in das Pots dam'ſche 
af Militair Waiſenhaus, in das Militair⸗Mädchen⸗ 

aiſenhaus zu Pretſch, oder in eine andere, von dem 

Pots dam'ſchen großen Militair ⸗Waiſenhanſe dotirte Er⸗ 

ziehungs-⸗Anſtalt, ſowie in das Militair⸗Knaben⸗Erziehungs⸗ 

Inſtitut in Annaburg, durch das Kriegsminiſterium, Ab⸗ 

theilung für das Invalidenweſen, Kenntniß gegeben werden. 

12. Wegen Transferirung der Zahlung 1 eine andere 

Kaſſe, haben ſich die Empfänger beim Wohnortswechſel an 

diejenige Kaſſe zu wenden, aus welcher bis dahin die Er⸗ 

ziehungsbeihllfe gezahlt worden 110 

13. Die Verrechnung der Erziehungsbeihülfen erfolgt 

unter einem beſonderen Abſchnitt in den Invaliden⸗Penſions⸗ 

ſowie der Nachweis der geleiſteten Zahlungen, 
getrennt von den übrigen Ausgaben des Titel 59 des 

Militair⸗Etats in den Quartal⸗ und Final⸗Abſchlüſſen der 

Regierungs⸗Hanpt⸗Kaſſen, worüber den Königlichen Re⸗ 

gierungen eine nähere . von der Kön. 

Ober⸗Rechnungs⸗Kammer reſp. vom Kriegs ⸗Miniſterium 
zugehen wird. 5 

14. Anträge für Kinder, deren Väter an einem Kriege 

Theil genommen, denen jedoch auf Erziehungsbeihülfe aus 

Staaismitteln nach dem Geſetze vom 9. Februar d. J. 

kein Anſpruch zur Seite ſteht, weil die Väter erſt nach 

der im 8 3 u. 35 feſtgeſtellte ! Zeit geſtorben find, können 
an das Direktorium des Potsdam'ſchen großen Militair⸗ 

Waiſeuhauſes in Berlin gerichtet werden, welches nach 

Maaßgabe der Umſtände und der Mittel über dieſelben 

befinden wird. { 

C. Wegen Gewährung der Verwun 

Verſtümmelungs⸗Zulage 5 
an die im Civil ⸗Dienſt angeſtellten Invaliden wird den 

Königlichen Regierungen beſondere Verfügung zugehen. 
Berlin, den 30. März 1867. 


Der Finanz⸗Miniſter. 
Der Kriegs- und Marine-Minifter, 
Der Miniſter des Innern. 


Indem die Polizei⸗Direktion das vorſtehende Geſetz und 
die dazu erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen dem Publi⸗ 
kum in Erinnerung bringt, fordert ſie die, m Communal« 
Bezirk von Stettin wohnenden Perſonen, welche auf die 
in dem obigen Geſetze bezeichnete Penſton reſp. Erziehungs⸗ 
beihülfe für Kinder Anſpruch zu haben glauben und in 
dieſer Beziehung ihre Anträge noch nicht geſtellt haben, 
auf, ſich unverzüglich bei dem ee e ee in 
deſſen Revier fie wohnen, entweder schriftlich oder mündlich 
zu melden. . 

Stettin, den 29. Juli 1867. 

Königliche Polizei⸗ Direktion. 


v. Warnstedt. 


dungs⸗ und 


** 


ſchwerden, Lun⸗ 
Seropheln, Hypo⸗ 
euma, Ve 


Das Haus Ber 
tapezierten, voͤlli 
2 Kellern, Bade 


5 


gſtra 


raße Nr. 20 (34) in Misdroy, mit 10 
8 ein 


ingericht. möblirten Stuben, 3 Küchen, 
8 kabinet ꝛc., Obſt⸗, Blumen- und Gemüſe⸗ 
z iſt wegen Abreiſe ſofort zu verkaufen. Näheres 


eim Beſitzer daſelbſt. 
Beſten gelben Kientheer, 
großen feſten Gebinden, empfiehlt 


| 


eigenes Fabrikat, in 
den Herren Kaufleuten und Händlern zu den unbedingg 


billigſten Preiſen 
Julius Wald, Marienplatz 4, 


— . ee 


Fi or 


Deutſcher Phöni 
un Yollk, 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Frankfurt am Main. 
Grund⸗Capitall! 3,142,857 Thlr. Pr. Cour. 
Reſerve⸗Fonds z: :: „ 1958,01 = ı= = 
Prämien⸗ und Zinſen⸗Einnahme für 1865: . 815,052 
Verſicherungen in Kraft während d. J. 1865: . 431,359,526 x 
Der Deutſche Phönix verſichert gegen Feuerſchaden Gebäude (ſoweit die Landes» 
geſetze dies geftatten), Mobilien, Waaren, Fabrik⸗Geräthſchaften, Feld⸗Erzeug⸗ 
niſſe in Scheunen und in Schobern, Vieh und landwirthſchaftliche Gegen⸗ 
ſtände jeder Art zu möglichſt billigen, feſten Prämien, jo daß unter keinen Umſtänden 
Nachzahlungen zu leiſten ſind. 
Bei Gebäude⸗Verſicherungen gewährt die Geſellſchaft durch ihre Poliee-Bedin⸗ 
gungen den Hypothekar⸗Gläubigern beſonderen Schutz. 
Proſpecte und Antrags⸗Formulare für Verſicherungen werden jederzeit unentgeltlich 
verabreicht; auch ſind Unterzeichnete gern bereit, jede weitere Auskunft zu ertheilen. 


Scheller & Degner, Banlgeſchüft. 
General⸗Agenten des Deutſchen Phönix. 


Auf der Frankfurter Meſſe SIDE 


hatte ich Gelegenheit, aus einer Konkurs- Maſſe eine bedeutende Parthie Manufaetur⸗ und Leinenwaaren 
billig zu kaufen, und bin daher im Stande, zu nachſtehend billigen Preiſen zu verkaufen: 

%, breite feine Zitze, waſchecht, a Elle 4 Ir, 

7 


En 


+ „ „ * 


nu u 


4 2 Schürzen⸗Ginghams, a Elle 6 pr, 
4 8 Mohairs, Jaspés ꝛc. ꝛc., a Elle von 5 Hr an, 
3 * . do. “ a Elle von 4 Gr an, 
„„ » Thybet in allen Farben, a Elle von 10 n an, 
„ Kinderthybet a Elle von 5 Yu an, 


Mixed Cord, (Doppelbeſch,) beſter Qualität, a Elle 5 Ar, 
Kleider- und Jacken⸗Ginghams, a Elle 4½ Ar, 
breiten feinen Shirting, a Elle 3½ Ir, 
. Chiffon, a Elle 4½ Sr, 
„ ſchwarzen Kleidertaftet guter Qualität, a Elle von 27½ pr an, 
4 Ellen große Shawltücher, reine Wolle, a Stück 3 9% 
17% große rothe Tiſchdecken, a Stück von 1 % 10 Ar an, 
%/, breiten feinen Kamelott, a Elle von 5 Ar an, 
wollene Cravattentücher in allen Farben, a Stück 1 , 
Zwirn⸗Handſchuhe für Damen und Kinder, a Paar 2½ Ir, 
% breite Bettzeuge in allen Farben, a Elle von 3½ Sn an, 
1½ breite gute Hausleinen, a Elle 5 Hr, ein Stück bedeutend billiger, 
1 ſchwarz geſtickte Thybettücher, a Stück von 2½ , an, 
ſowie noch viele verſchiedene andere Artikel zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Louis Wiener, Schuhſtraße 26. 
CCC ͤvbb 
Lnubsäge- Arbeiten 


N in der jüngſten Zeit bei Jung und Alt lohnende Anerkennung gefunden. Wir ſind beſtrebt geweſen, dieſe 


ür die Jugend namentlich nützliche, zweckentſprechende Beſchäſtigung durch wirklich brauchbare Inſtrumente und Vor⸗ 


lagen noch mebr zur Geltung zu bringen und machen ganz beſonders auf unſere leichten 12- und 14zölligen Laub⸗ 
ſäge⸗Bügel von nur 14 Loth aufmerkſam, da alle gewöhnlich im Handel befindlichen Bügel durch ihre Schwere der 
Jugend ſehr bold das Sägen verleiden. Wir empfehlen deshalb unſere zuverläſſigen 


Laubſäge⸗Apparatkaſten und Collectionen zun unde e 


ganz vollſtändig mit Laubſägebügel, 
Schnitzbrett, 6 Vorlagen, Holzplatten, den nöthigen Werkzeugen und Sägen, ſo wie Lack, Firniß und 
flüͤſſigen Leim, nebſt ſpecieller Anleitung a 2½, 3, 3½ bis 6% X 
Wir verlaufen auch ſämmtliche dazu nöthigen Werkzeuge, Laubſägen, Vorlagen in ca. 350 Nummern, Auf- 
zeichnenpapier, Holz > Firniſſe, Beizen und namentlich trockene zugerichtete Holzplatten in Elſen, Espe, Silberpappel, 
Birnbaum, Mahagoni, Ahorn u. Nußbaum, Quadratfuß von 3 F ab einzeln, zu billigen Preifen en-gros & en- detail. 
Aufträge von auswärts werden prompt ausgeführt. 


Lehmann & Schreiber in Stettin, Kohlmarkt 15. 
FFF EESENETITETSERITSEHARKTRERTENGE 
Zu Hochzeits⸗ und Gelegenheits⸗Geſchenken 


empfehle ich mein (getrennt vom Gold⸗ und Silberwaaren⸗Geſchäft) reich ausge⸗ 
ſtattetes Lager von 


Alfenide- und Neusilber-Waaren, 


Ich empfehle hauptſächlich: : 
Zuekerkasten, Caffee- u. Theekannen, Präsentirbretter, Sahnengiesser, 
Leuchter, Korken, Flaschenteller, Blumenvasen, Butterbüchsen, Tisch- 

glocken, Schreibzeuge, Kuchenkörbe, Strickscheiden ete., 
ſowie die ſich als außerordentlich gut bewährenden 


Alfenide-Essbestecke 


zu denſelnen Preiſen wie aus der Fabrik direct. 


W. Ambach, oberhalb der Schuhſtraße, 


gegenüber der großen Domſtraſie. 
Preiscourante ſtehen gratis zu Dienften. 


Die Möbel⸗, Spiegel- u. Polſter⸗Waaren⸗Fabrik van Aug. Müller, 


gr. Domſtr. 18 (vormals Städtiſches Leihamt), empfiehlt Möbel und Bettſtellen aller 


Art unter Garantie. Eine fein polirte Bettſtelle mit Sprungfeder⸗Matratze und Keilkiſſen mit Drillich ⸗ 
Bezug zu 9 Thlr., ſowie Seegras⸗ und Roß haar⸗Matratzen in größter Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. 


Wir erlauben uns hiermit die ergebene Anzeige zu 
machen, daß wir unſer Geſchäfts⸗Lokal von der kleinen 
Domſtraße Nr. 11 u. 15 nach dem 


Kohlmarkt Nr. 16 u. 17 


verlegt haben. 


Lehmann & Albonico. 
dd b dB E 


Ein hellbr. Wallach ohne Abzeichen, Reitpferd, 6 Jahre 
alt, 3“ groß, ſteht zum Verkauf. Näheres Albrechtſtr. 7, 
2 Treppen links. 


Die Ziehung der II. Klaſſe 


Königl. Preuß. Lotterie zu Berlin 


beginnt am 6. Auguſt. 
Looſe hierzu, nur auf gedruckten Antheilſcheinen 
Y Ya Y% 70 


IM ee ee , e e e 
1 Ya 64 
2, 177 20 Ar 


empfehle in einem nur kleinen Vorrathe. 


Max Meyer, 


Große Domſtraße 13, der Expedition der „Oſtſee⸗Zeitung“ 


egenüber. 
Die bedeutenden Gewinne, welche wieder⸗ 
holentlich bei mir fielen, find am hieſigen 
Orte bekannt. 


Wichtige 


Anzeige für Bruchleidende. 


Wer die vortreffliche Kurmethode des berühmten Schwei ⸗ 
zer Brucharztes Krüſi⸗Altherr in Gais, Kanton Appen⸗ 
zell, kennen lernen will, kann bei der Exp. dieſes Blattes 
ein Schriftchen mit Belehrung und vielen 100 Zeug⸗ 
niſſen in Empfang nehmen. 

Herrn G. A. W. Mayer in Breslau. 

Hirſchberg a. d. Saale, den 16. Januar 1866. 

Euer Wohlgeboreu haben durch Erfindung 
eines köftlichen Bruſtmittels ſich um die leidende 
Menſchheit ſehr verdient gemacht. Von ihrem in 
Depot habenden Bruſt⸗Syrup kann ich neuerdings 
wiederum verſchiedene Heilerfolge hierorts con⸗ 
ſtatiren, und der überaus ſtarke Abgang, wie 
insgemein von allen Bezugnehmern zu hoͤrende, 
ſofortige wohlthätige Linderungen beweiſen wohl 
am beſten die Vortrefflichkeit Ihres heilfräftigen 
Präparats, ſo daß letzte Conſignation ſchon wieder 
vergriffen, und Sie heut erſuchen muß, mir 
(felgt Beſtellung). 

Ihnen im Namen der Geneſenen herzlichſten 
Dank abſtattend, bitte Sie nur noch wegen ſtarker 
Nachfrage um ſchleunigſte Abſendung und unter⸗ 
zeichne mit der erneuten Verſicherung meiner vor⸗ 
züglichen Hochachtung 

Ihr ergebenſter > ö 
Carl Müller jun. 

Alleinige Niederlagen für Stettin bei 

Er. Richter, gr. Wollweberſtr. 3738. 

H. Lewerentz, Reifſchlägerſtr. 8. 

Ed. Butze, Laſtabie 50. 


Hermann Ludewig, 
Schub⸗ und Stiefel⸗Fabrikant, 
Stettin, Mönchenſtraße Nr. 5, 
empfiehlt den geehrten Herrſchaften in und außerhalb Stettin 
ſein reichhaltiges Lager aller in dieſes Fach ſchlagenden 
Artikel in den neueſten deutſchen, engliſchen und franzö⸗ 
ſiſchen Fagons bei reeller Bedienung zu den ſolideſten 
Preiſen. Auswärtige Aufträge werben prompt ausgeführt. 


Ausverkauf! 


im neuen Laden Heiligegeiſtſtraße Nr. 2. 


Wegen anderweitigen Unternehmens ſollen 
die noch vorhandenen Vorräthe, beſtehend in 
Salanterie-, Muſchel⸗ und Bernſteinwaaren, 
ſeltenen Muſcheln für Sammler, ausgeſtopf 
ten Vögeln, Mineralien, zu und unter dem 
Koſtenpreiſe verkauft werden. 

J. Sellmann, 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 2. 


Metall-Järge 


aus der Fabrik der Herren Solon & Co. in Berlin 
welche wegen ihrer Solidität, Eleganz und Billigkeit überall 
große Anerkennung gefunden, zu Fabrikvreiſen: 

für Erwachſene von 25 an, 

Kinder „ 


Holz⸗S 


vom eigenen, ſtets vollſtändig aſſortirten Lager, gekehlte für 
Erwachſene von 6 %, für Kinder von 1½ 5 an, empfiehlt 


R. Grawitter, 
Tiſchlermeiſter, Roſengarten Nr. 32. 


Albrechts⸗Hotel 


garni 
in Berlin, Friedrichſtraße 72, nahe den Linden. Unſeren 
geebrten Landsleuten empfehlen wir ganz ergebenſt dieſes 
igön gelegene Hotel. Zimmer von 7½ Hr bis 2 9% 
Aufmerkſame Bedienung. Restauration a 1a 


carte. 
Hochachtungsvoll 
H. Matzke 


ee eee 


Heiligegeiſtſtr. Nr. 2. 
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Did 
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F. Scheil & 


aus Hinterpommern. 


Meir 
Cabinet zum Haarſchneiden und Friſiren, 


ſowie meine 


Haar: Touren⸗Fabrik 
für Herren und Damen empfehle ich hiermit zur ganz 
cgefälligen Beachtung. f 


C. Ewald, gr. Wollweberſtraße 41. 
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P rg 


74, gar 4% “ trock. fiehtene Stamm- 
retier 

27," hirkene ı. ellerne Flanken, #2), Sr 
* 


U ‚ 
Pa. fiehten Kiobenholz, a 7.%, 
La. buchen Klobenholz, a 9 A pro Klafter 
frei vor die Thür, offerirt 
Wm. Helm, große Wollweberſtraße 40, 


| Eiſenbahnſchienen 


und eiſerne Träger zu Bauzwecken in allen 
Längen und Höhen bilfigft bei 


Wilh. Dreyer, Breiteſtr. 20. 
Zur Lagerung 


von Holz, Brettern, Kohlen, Steinen, Kreide ꝛc. offerire 
ich meinen bewachten, an der Oder belegenen, von Boll⸗ 
werksabgaben befreiten Lagerplatz, ſowie Schuppen, Ne⸗ 
miſen und Böden bei billiger Miethe. 

Win. Heim, gr. Wollweberſtraße 40. 


20 * 
Sommer ⸗Theater auf Elyſtum. 
(Freitag, den 2. Auguſt. 
Unter gefälliger Mitwirkung des Fräul. Antonie Knaack 
und des Herrn Wilhelm Richter, 
Im Vorzimmer Seiner Excellenz. 
- Lebensbild in 1 Alt von R. Hahn. 
Dir wie mir, oder: Dem Herrn ein 
Glas Waſſer. 
Schwank in 1 Akt von Roger. 
Das Penſionat. 
Komiſche Oper in 2 Akten von Franz. v Suppe. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 
Zum 1. Oktober d. J. wird bei einem Sjährigen Knaben 


ein Hauslehrer gewünſcht. 
Offerten nimmt entgegen 


der Gutsbeſitzer 
Michaelis, 
Albertinenburg bei Berlinchen. 


Offeue Stellen. 


Zwei Inſpeet., die gr. Güter bewirthſch. kön, k. vorth. 
Stell. erh. Ferner kann 1 Disponent i. e. hieſ. Deſtilla⸗ 
tionsgeſch. b. 30 % Monatsgeh. Stelle erh. Ein Auff. 
u. e. Lagerverw. erh. bei 25 % Monatsgeh. Stell. Auch 
kön. mehrer. Commis, Brenner, Förfter, Gärtner ꝛc. vor⸗ 
theilhafte Stell. nachgewieſen erhalten bei F. Hachre, 
Berlin, Blumenſtraße 55, part. links. 


Abgang und Ankunft 


{ ber 
Eiſenbahnen und Boften 
in Stettin. 


Bahnzüge. 


Abgang: 

nach Berlin: K. 6 U. 30 M. Morg. II. 12 u. 45 . 
. Mittags. III. 3 a — 4 * 
* M. A ende. 1 (Courierzug) 


32 Min. Vormittags (Courierzug) 
IV. 5 U. 17 M. Nachm. V. 7 u. 35 M. Abends. 
(Anſchluß nach Kreuz). VI. 11 u. 15 M. Abends. 
In Altdamm Bahnhof ſcben ſich folgende Perſonen⸗ 
Poſten an: an Zug II. nach Pyrid und Naugard, 
an Zug IV. na Gollnow, an Zug VI. 
Pyritz, Bahn, Swinemünde, Cammin und Trep⸗ 
Göslin iR Colb 
nach Cöslin un olberg: I. 7 u. 30 M. Vorm. 
II. II U. 32 Min. i i 
15 5 u e Mae (Courierzug) 
nach Paſewalk, Stralſund und Wolgaft: 
I. 10 U. 45 M. Vorm. 0 
a 12 25 2. nach Prenzlauyd 
nach Paſewalk u. Strasburg: I. 8 Uu. 45 M. 
II. 1 U. 30 M. Nachm. Tux. 3 U. 57 N. Mag, 
(Anſchluß an den Courierzug nach Hagenow und Ham⸗ 
burg; Anſchluß ** 1 13 IV. 7 u. 55 M. Ab 
nkunft: 
von Berlin: I. 9 u. 45 M. Morg. II. 11 u. 23 M. 
Vorm. (Courierzug). III. 4 u. 50 M. Nachm. 
IV. 10 u. 58 M. Abends. 
von Stargard: I. 6 Uu. 5 M. Morg. II. 8 u. 30 M. 
Morg. (Bug aus Kreuz). III. 11 Uu. 54 M. Vorm. 
** 3 U. 44 M. Nachm. 7 V. 6 Uu. 17 M. 
m. (Perſonenzug aus Breslau 5 * 
2 5 15 0 855 l 1 „ Poſen u. Kreuz) 
von Cöslin und Colberg: I. 11 u. 54 M. Vorm. 
II. 3U. 44 M. Nachm. (Eilzng). III. 9 U. 20 M. 


Abends. 

von Stralſund, Wolgaſt und Paſewalk: 
eig 30 M. Morg. II. . 37 M. Nachm. 

von . u u. Paſewalk: I. 8 U. 45 M. Morg. 
II. 9 U. 30 M. Vorm. (Courierzug von Hamburg 
und Hagenow). III. 1 U. 8. Min. Nachmittags. 
IV. 7 u. 15 M. Abends. 


Poſten. 


Abgang, 8 
Kariolpoſt nach Pommerensdorf 4 u. 25 Min. früh. 
Kariolpoſt nach Grünhof 4 U. 45 M. fr. u. 11 U. 20 M. Vm, 
——. — er 65 eh 6 Uhr früh. 
otenpoſt na eul⸗Tornei a früh, 12 Ul. Mitt. 
u enen früh, 12 U. Mitt, 
Botenpoſt nach Grabow und Züllchow 11 u. 45 M. 
und 6 U. 20 Min. acm. w 11 U. 4 N. Um, 


Botenpoſt nach Pommerensdorf £ U 
55 be. Nachm. orf 11 u. 55 M. Bm. u. ö 


Botenpoſt nach Grünhof 5 u. 45 M. Nm. 
Perſonenpoſt nach Pölitz 5 U. 45 M. Nm. 


l Ankunft: 
Kariolpoſt von Grünhof 5 Uhr 40 Min. fr. und 11 Uhr 
55 M. Vorm. 


Kariolpoſt von Pommerensdorf 5 Uhr 40 Min. fr. 

Kariolpoſt von Züllchow u. Grabow 7 Uhr 15 Min. fr. 

Botenpoſt von Neu⸗Torney 5 U. 45 M. fr., 11 U. 55 M. 
Vorm. und 5 Uhr 45 Min. Abends. 

Botenpoſt von Züllchow u. Grabow 11 U. 30 M. Vorm. 
und 7 Uhr 30 Min. Nachm. 

Botenpoſt von Pommerensdorf 11 uhr 50 Min. Vorm 
u. 5 U. 50 Min. Nachm. 

Botenpoſt von Grünhof 5 Uhr 20 Min. Nachm 

Perſonenpoſt von Pölitz 10 Uhr Vorm. 


— 


